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 Zum Geleit

 Es ist noch nicht lange her, da haben  
wir mit Claudia Toll bei uns im Wohnzimmer  
gesessen und über dieses Buch gesprochen.  
Aufgrund des vorgelegten Textes hatte ich  
Bedenken, ob der ratsuchende Leser die Hilfe­
stellungen für sich und seinen Hund bei der  
Erziehung seines Hundes nicht falsch verstehen 
könnte. Das Auflisten unterschiedlicher Mög­
lichkeiten, einem Hund etwas beizubringen,  
sei es zum Beispiel das Herankommen oder  
das Hinlegen, erweckt in den meisten Büchern 
über Hundeerziehung den Eindruck, man  
hätte jetzt endlich das Rezept für ihre Erzie­
hung gefunden.
Aus meiner Abneigung diesen Rezepten gegen­
über habe ich keinen Hehl gemacht. Erziehung 
ist schon etwas mehr, als nach Schritt A folglich 

auch Schritt B und C folgen zu lassen. Es hilft 
dem Leser mit seinen Fragen überhaupt nicht, 
wenn er nur auf Liebe und Geduld vertröstet 
wird, solange ihm nicht bewusst gemacht wird, 
dass Erziehung von Hunden keine technische 
und vorrangig lerntheoretische Angelegenheit 
ist. Erziehung, sei es von Hunden oder Men­
schen, ist und bleibt primär eine soziale Ange­
legenheit! Auch wenn zurzeit entsprechende 
Literatur und Fernsehsendungen den Eindruck 
erwecken, Hundeerziehung sei ausschließlich 
eine Frage tricklicher Futterbelohnungen oder 
dass sich gar der Mensch für seinen Hund wie­
der zum Affen zurückentwickeln muss.
Wenn man sich von fragwürdigen Modetrends 
in der Hundeerziehung nicht beeindrucken 
lässt, ist es eigentlich ganz einfach. Zum einen 

Auf Ruf aufmerk­
sam: Was bringt 
den Hund dazu, 
auch wirklich zu 

kommen, wenn er 
gerufen wird?
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geht es darum: Wie bringe ich meinem Hund 
das Herankommen bei? Und zum anderen:  
Wie sorge ich dafür, dass er auch zu mir kommt, 
wenn er gerade mal nicht kommen will? Das 
eine ist formales Lernen: Was bedeutet das  
Wort Herankommen überhaupt? Das andere  
ist soziales Lernen: Muss ich wirklich kommen, 
wenn man mich ruft?
Hundeerziehung ist demnach komplexer, als 
einfach nur mit Futter das Herankommen oder 
Hinlegen zu üben, Claudia Toll ist es sehr gut 
gelungen, dies zu verdeutlichen. Immer wieder 
weist sie in diesem Buch darauf hin, dass die  
zugrunde liegende Beziehung zwischen Halter 
und Hund die Basis für Erfolg und Misserfolg 
von Erziehung darstellt. Die vielen Möglich­
keiten, einem Hund etwas beizubringen, sind 

nur dann von Erfolg gekrönt, wenn es dem 
Hundehalter gelingt, eine soziale Ordnung  
in die Beziehung Mensch – Hund zu bringen. 
Dies hat etwas mit Verantwortung, Liebe und 
Souveränität zu tun und deshalb auch mit der 
Verpflichtung, seinem Hund von Anfang an 
wohlwollend Grenzen zu setzen. Damit er in 
der Zukunft mehr Freiraum haben kann.

Ich danke Claudia Toll für dieses Buch!

Michael Grewe

Hundetrainer und Verhaltensberater 
Hundeschule „Hundeleben“,  
Bad Bramstedt

1

2

1.  Wenn die Beziehung 
stimmt, kommt der Hund 
gerne – und schnell.

2.  Und der Mensch freut 
sich über den Hund und 
zeigt ihm das auch.
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GEMEINSAM UNTERWEGS

Ohne Leine und aufmerksam, ob an der Seite des Menschen 
oder beim Umherstreifen: Wer wünscht sich nicht so einen Hund?
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 Das wichtigste Signal  
im Hundeleben

Wer wünschte sich nicht so einen Hund als Begleiter: Unterwegs mit 
seinem Menschen läuft er in Wald und Flur frei umher, geht seinen 
eigenen Beschäftigungen nach, ohne im Dickicht zu verschwinden? 

 Und doch achtet dieser Hund immer wie­
der darauf, was sein Mensch macht und hält  
sich an ihn. Wird er gerufen, kommt er ohne  
zu zögern angerannt. Dieser Hund wiederum, 
könnte er sich etwas wünschen, hat den richti­
gen Menschen gefunden. Der bleibt gelassen 
und doch aufmerksam, der geht auf seinen Hund 
ein, lässt sich etwas einfallen, was ihn heraus­
fordert und fördert, lässt ihn aber auch immer 
wieder nur laufen.

KOMMEN KANN HUNDELEBEN RETTEN
Dass der Hund zu seinem Menschen kommt, 
wenn er gerufen wird, gehört im Hundeleben 
zu den wichtigsten Verhaltensweisen. Es kann 
in bestimmten Situationen sogar lebensrettend 
werden. Die Welt um uns herum ist nicht so ein­
gerichtet, dass ein Hund ungefährdet überall  

herumstromern und losrennen kann. Außer dem 
Signal für den Rückruf, „Hier“ oder „Komm“, 
gibt es zwei weitere Signale, die einen ähnlich 
hohen Stellenwert haben: „Nein“ und damit ein 
Verbot oder Verhaltensabbruch und „Bleib“ für 
das Verharren an einem Platz. 

KOMMT ER ODER KOMMT ER NICHT?
Das Kommen sollte in der Hundeerziehung  
einfach sein: Der Hund will doch seinem Men­
schen folgen! In der Realität sieht das nicht selten 
anders aus. Ob auf Hundewiesen oder Spazier­
gängen, immer wieder zeigt sich, dass kaum  
etwas so schwierig zu sein scheint, wie den Hund 
dazu zu bewegen, auf Ruf zu kommen. Wer 
kennt nicht diese Szene? Da steht der Mensch, 
je nach Gemüt verzweifelt, wütend oder panisch, 
und ruft seinen Hund. Der Vierbeiner trödelt 
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NICHTS WEITER ALS HERANKOMMEN

indessen, schnüffelt hier,  
markiert da, rennt auf einen  
Hundekumpel zu, jagt herum, 
hat jede Menge anderes zu  
tun, nähert sich vielverspre­
chend ein paar Schritte, aber 
nur, um gleich wieder stehen 
zu bleiben und etwas zu ent­
decken, was wichtiger ist. Oder 
der Mensch steht in der Land­
schaft, mehr oder weniger  
heiser rufend, und vom Hund 
ist weit und breit nichts zu  
sehen. Irgendwann schießt er 
aus dem Gebüsch heraus, mit 
vor Jagdeifer geradezu leuch­

tenden Augen. Er rast noch  
auf seinen Menschen zu, aber 
gleich wieder an ihm vorbei.
Die verbale Steigerung reicht 
von „Charly, komm!“ über 
„Nun komm aber!“ bis zum 
„Verdammt, blöder Köter, jetzt 
mach endlich, dass du kommst!“ 
Mit entsprechenden mimischen 
und gestischen Drohgebärden. 
Der Hund bleibt ungerührt, 
oder er bequemt sich schließlich 
und macht sich doch noch auf 
den Weg zu seinem Menschen: 
„Na gut, wenn’s unbedingt sein 
muss.“ 

Situationen,

IN DENEN DER HUND KOMMEN SOLL:

—	 Sie nähern sich einer Straße.

—	 Ihnen kommen Jogger, Wanderer, Rad­
fahrer oder Reiter entgegen, einzeln oder 
in Gruppen.

—	 Sie begegnen Menschen mit Hund(en),  
angeleint oder frei laufend.

—	 Kinder oder auch Erwachsene zeigen 
Angst vor dem Hund.

—	 Sie kommen auf Spaziergängen an  
Gehöften oder an Weiden mit Tieren  
vorbei.

EINE BEZIEHUNGS­
GESCHICHTE

Die Königsdisziplin der  
Hundeerziehung
Dass ihre Hunde sich nicht  
abrufen lassen, ist ein großes 
Problem für viele Halter.  
Der Rückruf gilt deshalb als 
„Königsdisziplin“ in der Hun­
deerziehung. Das Ziel ist ein 
Hund, der zuverlässig auf  
den ersten Ruf herankommt 
und sich erst nach „Lauf“ oder 
„Los“ wieder auf den Weg 
macht. Das Schöne daran:  
Diesem Hund kann eine viel 
größere Freiheit zugestanden 
werden. Mensch und Hund 

1
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können sorgloser zusammen 
durch die Landschaft und 
durch das Leben streifen.
Die Gründe, warum Hunde 
nicht kommen, sind individuell 
verschieden. Die Lösungen  
des Problems müssen nach  
diesen Gründen ausgerichtet 
sein, da gibt es kaum verallge­
meinerbare Tipps und Tricks. 
Aber grundsätzlich lässt sich 
sagen, Hunde kommen nicht, 
weil sie sich mit für sie höchst 
interessanten Dingen beschäf­
tigen. Und was erwartet sie, 
wenn sie kommen, gegen das, 
was sie gerade selbst entdeckt 
haben? Sollen sie, sozusagen, 
alles stehen und liegen lassen?

Warum Hunde nicht kommen
Zwei Ursachen gibt es vor  
allem dafür, dass ein Hund  
notorisch nicht oder eher nur 
zufällig kommt: Er hat das 
Nichtkommen gelernt, oder, 
wahrscheinlicher, die Bezie­
hung zwischen Hund und 
Mensch ist in eine Schieflage 
geraten. „Aber zu Hause geht 
doch immer alles so gut, der 
Hund kommt und freut sich!“ 
Ja, gegen die Langeweile zu 
Hause mag der Mensch etwas 
sein. Aber draußen verliert er 
an Bedeutung.
Da hilft nur: Der Mensch muss 
dem Hund etwas mindestens 
ebenso Interessantes zu bieten 

haben. Und das ist, versteht 
sich, er selbst. Wenn die Bezie­
hung stimmt, wenn eine Bin­
dung zwischen Mensch und 
Hund besteht, so geht es ohne 
Hilfsmittel, Tricks, Equipment. 
Dann ist es tatsächlich so, dass 
der Hund folgen will, weil  
er einen souverän führenden 
zweibeinigen Reiseleiter hat. 
Den Weg dahin zu finden, ist 
nichts, was sich lernen und  
anlesen lässt, es ist vor allem 
eine Sache der Persönlichkeit – 
des Menschen. Konditionie­
rungstraining kann der Mensch 
immer machen, aber ohne die 
Stimmigkeit des sozialen Hin­
tergrunds bleibt es Dressur.

2
1.  Ein Zögern, eine Art Rückfrage, kann und darf kurz sein. 

2.  Dann sollte sich der Hund auch gleich auf den Weg machen.


